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Begeisterte Nazi-Anhänger säumen vor dem NSDAP-Parteitag 1938 in Nürnberg die Straßen  
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Bei den letzten freien Wahlen der Weimarer Republik erhielt Hitler Stimmen 
aus allen Schichten. Die NSDAP war die erste deutsche Volkspartei.

DAS KREUZ BEI DEN NAZIS
Von Florian Altenhöner
-PLAKAT
Reichspräsidenten-
 März 1932 trat
it diesem Porträt
mtsinhaber Paul

denburg an – und
it 37 zu 53 Prozent.
Es gehört zu den historischen Binsenweishei-
ten, dass Adolf Hitler 1933 nicht an die
Macht gewählt wurde. In keiner Reichstags-
wahl erreichten die Nationalsozialisten

während der Weimarer Republik eine absolute Mehr-
heit. Aber die enormen Erfolge der NSDAP bei den
Urnengängen 1930 und 1932 waren eine Vorausset-
zung, dass Reichspräsident Paul von Hindenburg Hit-
ler im Januar 1933 zum Reichskanzler ernannte.
Denn hinter Hitler standen nicht nur die braunen
Schläger der SA und der gutorganisierte Apparat sei-
ner Partei, sondern auch jene Millionen Deutsche,
die ihm ihre Stimmen gegeben hatten. Ihre Zahl
überstieg die der NSDAP-Mitglieder stets bei weitem. 

Lange hieß es, die NSDAP verdanke ihre Erfolge
vor allem den Frauen, die Arbeiter dagegen seien
weitgehend immun gewesen gegen die braune Pro-
paganda. Alles falsch: Die Nazis wurden von allen
Schichten der Gesellschaft gewählt.

Es war der Mainzer Politikwissenschaftler Jürgen
Falter, der 1991 in seiner Studie „Hitlers Wähler“, die
inzwischen als Klassiker gilt, mit vielen Irrtümern
aufräumte. Der einem breiten Fernsehpublikum als
Parteienforscher bekannte Professor relativierte auch
die Annahme, dass viele KPD-Wähler zur NSDAP
übergelaufen wären und dass die Jugend besonders
anfällig für die Nazis gewesen war. Da die NSDAP
ihre Stimmen aus allen Schichten und aus allen 
politischen Lagern erhielt, sei sie, so Falter, die 
erste deutsche Volkspartei gewesen. Mit diesem 
Begriff war seit dem 19. Jahrhundert der Anspruch
verbunden, nicht für einzelne Interessengruppen
oder Schichten, sondern für das ganze Volk zu 
sprechen. 

Gelungen war den Nazis dieser Aufstieg zu der
mit Abstand stärksten Partei der Weimarer Republik
in nur wenigen Jahren. Noch 1928 war die NSDAP
eine unbedeutende rechte Splitterpartei, die, hätte 
es eine Fünfprozenthürde gegeben, mit nur 2,6 Pro-
zent nicht ins Parlament gekommen wäre. Aber
schon bei der Reichstagswahl am 14. September 1930
stiegen die Nationalsozialisten zur zweitstärksten
Fraktion auf und waren klarer Sieger des Urnen-
gangs. Für den britischen Historiker Ian Kershaw
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war dies „das bemerkenswerteste Ergebnis in der
Geschichte des deutschen Parlamentarismus“. 

Hatte Hitlers Partei 1928 nur 800000 Stimmen er-
halten, so verachtfachte sich im September 1930 de-
ren Anzahl auf fast sechseinhalb Millionen. Bei der
Reichstagswahl am 31. Juli 1932 konnte die NSDAP
ihr Ergebnis mit 13,8 Millionen sogar mehr als ver-
doppeln. 

Dennoch waren die Parteispitzen enttäuscht, 
für die absolute Mehrheit fehlten ihnen immer noch
4,8 Millionen Stimmen. Und gegenüber der Wahl
des Reichspräsidenten im Frühjahr 1932, bei der Hit-
ler gegen Hindenburg kandidiert hatte, und der
Landtagswahl in Preußen im April 1932 hatten sie ihr
Ergebnis nur geringfügig verbessert. Als am 6. No-
vember 1932 schon wieder ein neuer Reichstag ge-
wählt werden musste, erlitten die Nationalsozialisten
sogar empfindliche Verluste. Im Vergleich zur Juli-
Wahl votierten zwei Millionen weniger für sie.

Die nächste Reichstagswahl am 5. März 1933 fand
nach der Machtübergabe an die Nationalsozialisten
statt. Aber auch Hitler als Reichskanzler und die
brutale Unterdrückung politischer Gegner garan-
tierten der NSDAP keine absolute Mehrheit. Bei 
dieser alles andere als freien Wahl stimmten über 
17 Millionen und damit 43,9 Prozent der Wähler für
die NSDAP. 

Voraussetzung für die Wahlerfolge der Nazi-Partei
war ihre Öffnung für alle Schichten, Konfessionen und
Berufe. Schon 1928 hatte Hitler erklärt: Die NSDAP
„ist keine Bewegung einer bestimmten Klasse oder
eines bestimmten Standes oder Berufes, sondern sie ist
im höchsten Sinne des Wortes eine deutsche Volks-
partei. Alle Schichten der Nation will sie erfassen, alle
Berufsgruppen dabei umschließen, will an jeden Deut-
schen herankommen, der nur guten Willens ist, seinem
Volke zu dienen und der mit seinem Volk leben will
und blutmäßig zu seinem Volke gehört.“ 

Das war neu für die Politik der Weimarer Repu-
blik. Denn weitaus stärker als später in der Bundes-
republik orientierten sich damals die Parteien entlang
bestehender gesellschaft-
licher Spannungslinien:
Zentrum und Bayerische
Volkspartei sprachen ka-
tholische Wähler an, 
verschiedene Regional-
parteien bedienten die
Vorbehalte gegenüber
Preußen und dem Zen-
tralstaat, SPD und KPD
begriffen sich als Vertre-
tung der Arbeiterschaft
gegenüber den Besit-
zenden. 

Die NSDAP aber leg-
te sich nicht auf ein ein-
zelnes Milieu fest. Indem
sie Verbände etwa für
Juristen, Arbeiter, Frau-
en und Jugendliche
schuf, gelang es ihr auch
besser als anderen Par-
teien, verschiedenste In-
teressengruppen einzu-
binden. Getragen von ei-
ner Koalition der Unzu-
friedenen verstand sie
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sich als Protestbewegung und war so für Menschen
in allen Bevölkerungsgruppen attraktiv.

Das bedeutete allerdings nicht, dass sich die Stim-
men für Hitler gleichmäßig verteilten. 1930 waren
unter den Wählern der NSDAP Selbständige, Bau-
ern, Rentner und Pensionäre überdurchschnittlich
häufig vertreten. Dagegen gaben die drei Millionen
Arbeitslosen ihre Stimmen eher der KPD. Bei der
Wahl im Juli 1932 stimmten für die NSDAP:
• rund 34 Prozent der Wahlberechtigten in Ge-

meinden mit weniger als 5000 Einwohnern. In
Großstädten mit über 100000 Einwohnern waren
es nur 28 Prozent;

• rund jeder vierte Arbeiter, fast jeder fünfte 
Angestellte und Beamte, jede dritte Hausfrau, 
39 Prozent der Selbständigen und Mithelfenden
und fast jeder zweite Berufslose (Rentner, Pen-
sionäre, Studenten mit eigenem Haushalt);

• jeder achte arbeitslose Arbeiter, gut jeder vierte
arbeitslose Angestellte.
Wichtiger noch als Beruf oder Wohnort war vor

1933 der Faktor Konfession für die Wahlentschei-
dung der Deutschen, so Parteienforscher Falter. Bis
zum Urnengang im März 1933 erwiesen sich Katho-
liken als weitgehend immun gegenüber der NSDAP.
Erst bei der Stimmabgabe im März 1933 nahm ihr
Anteil deutlich zu. 

Noch im Juli 1932 stammten nur 17 Prozent der
NSDAP-Wähler aus überwiegend katholischen Re-
gionen, 83 Prozent waren Nichtkatholiken. Die
Wahlkreise, in denen die NSDAP ihre besten Ergeb-
nisse erzielen konnte, lagen im überwiegend protes-
tantischen Mittelfranken: Rothenburg ob der Tau-
ber (76 Prozent) und Uffenheim (73 Prozent). Hätten
bei diesem Urnengang nur Protestanten gewählt,
dann hätte die NSDAP im Reichstag über eine knap-
pe Mehrheit verfügt.

Und noch etwas fällt bei der Analyse der Wahl-
ergebnisse auf: Zwar wählten Großstädter insgesamt
seltener als Menschen auf dem Land oder in Klein-
städten die NSDAP. Aber die Wähler, die in 

den Großstädten für die 
Hitler-Partei votierten,
wohnten nach Feststel-
lungen des amerikani-
schen Soziologen Ri-
chard Hamilton vor al-
lem in den Vierteln der
Wohlhabenden.

Die Oberschicht sah
in der NSDAP vor allem
ein Bollwerk gegen die
bolschewistische Bedro-
hung. Teile der Arbeiter-
schaft wiederum hielten
sie für eine Alternative
zu SPD und KPD und
hofften auf soziale Ver-
besserungen. 

Für die Mittelschich-
ten war sie eine Partei,
die gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Pro-
test bündelte. Allen
NSDAP-Wählern ge-
meinsam war die Ableh-
nung der verhassten
Weimarer Republik. ✦

SPD

Nov.
1932

März
1933

NSDAP

KPD
Zentrum

DNVP

BVP
DVP
DDPDDP

30. Januar 1933:
Hitlers „Macht-
ergreifung“

33,1

43,9

ahlen

(ab
1930:
DStP)
U
L
LS

T
E
IN

 B
IL

D
 (

O
.)

; 
B
P
K

 (
U

.)
WAHLKAMPF DER LINKEN
Die Wahl im März 1933 war
nicht mehr frei und 
demokratisch. Die politische
Betätigung der Linksparteien
war erheblich einge-
schränkt, Funktionäre von
SPD und KPD befanden sich
schon in „Schutzhaft“. Das
KPD-Plakat (u.) warb für
eine Einheitsfront mit 
der SPD.  
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